
BAD LAUTERBERG

lialbereichsleiter Sven Kamrad
überbracht.
Zusätzlich wurden bei der Son-

derauslosung „Träume-Erfüllen“ 55
Geldpreise im Gesamtwert von
250.000 Euro ausgelost. Einer der
fünf Hauptgewinne über 25.000
Euro fiel auf ein Los eines Sparkas-
senkunden in der RegionHerzberg.
ZusätzlichzudenmonatlichenAus-

losungen findet im Februar die
nächste Sonderauslosung „Chance
zum Koffer packen“ statt.
Das sogenannte „PS-Sparen“ ver-

folgt überdies noch einen guten
Zweck: Jährlich werden rund
50.000EuroalsSpendenanVereine
und Institutionen im Geschäftsge-
biet der Sparkasse Osterode ausge-
schüttet.

TERMINE

Freitag, 21. Dezember

Öffnungszeiten

Bürgerbüro 8-12 Uhr
Rathaus 8.30-12 Uhr
Jobcenter Südharz im Rathaus
9-12 Uhr
Deutsches Diabetesmuseum im
Diabeteszentrum 9-16 Uhr
Haus des Gastes 9-17 Uhr
Touristinformation im HdG 9-12
Uhr/14-17 Uhr
Mineralbrunnenausschank 10-12
Uhr/14.30-17 Uhr
Gaststätte Schlossberghütte an
der Burgruine Scharzfels 11-17 Uhr
Heimatmuseum mit der Sonder-
ausstellung „Harzer Weihnacht“,
Ritscherstraße 13, 15-17 Uhr
Jugendraum im Keller der Grund-
schule am Hausberg 18-21 Uhr
Treffen des Blauen Kreuzes im
Stadthaus 20 Uhr

Freizeit und Sport

Vitamar 9.30-22 Uhr
Kirchberg-Therme 10-22.30 Uhr
Wochenmarkt am Kirchplatz 8-
13.30 Uhr
Morgengymnastik in der Gym-
nastikhalle im HdG 9.30 Uhr
Mal- und Bastelaktion, HdG, 14-
17 Uhr
Bergwerksführung mit Treff-
punkt an der Wilhelmi-Brücke im
Kurpark, 15 Uhr
Nachtwächterführung ab Park-
hotel Weber-Müller, Anmeldung:
05524/9600

Alle Angaben ohne Gewähr.

KOMPAKT
Termine & Notizen

KURZ NOTIERT

Im Rahmen des Lebendigen Ad-
ventskalenders in Bartolfelde wird
heute derWeihnachtsbaum am
Dorfplatz durch die Teilnehmer
der Veranstaltung um 17 Uhr ge-
schmückt.

Der Lebendige Adventskalender in
Bad Lauterberg wird heute um 17
Uhr im Kneipp-Bund-Hotel, Hei-
kenbergstraße 21, fortgeführt.

Der Lebendige Adventskalender in
Barbis wird heute um 18 Uhr bei
Familie Strutzberg, Barbiser Straße
176, fortgeführt

Mit etwas Verspätung hat das DRK
Bad Lauterberg am Sonntag seine
Hütte für den Wintermarkt in der
Hauptstraße/Ecke Kirchparkplatz
vor der Apotheke aufgebaut. Seit
Montag werden wiederWaffeln,
weißer Glühwein und alkoholfrei-
er Punsch verkauft. In wechselnder
Besetzung sind die ehrenamtlichen
Helfer des DRK bis Silvester im
Einsatz. VonMontag bis Freitag ist
der Stand von 14 bis 18 Uhr be-
setzt, samstags von 10 bis 18 Uhr
sowie Heiligabend und Silvester
von 10 bis 14 Uhr.

Die Schlossberg-Schutzhütte der
Burgruine Scharzfels bleibt vom 24.
Dezember bis 26. Dezember ge-
schlossen, am 27. Dezember ist sie
von 11 bis 17 Uhr geöffnet, ebenso
wie an Silvester und Neujahr. Vom
2. Januar bis 20. Februar bleibt die
Schlossberghütte ebenfalls ge-
schlossen.

REDAKTION BAD LAUTERBERG

Melina Debbeler
05522-3170-330
Gipsmühlenweg 2-4
37520 Osterode am Harz
Fax (05522) 3170-390
badlauterberg@harzkurier.de

Landkreis verbietet Wasserski-Anlage doch
Betreiber Dombrowksy klagt gegen eine Rückbauanordnung, die mit dem Denkmalschutz begründet wird.
Von Martin Baumgartner

Bad Lauterberg. Für einige Wochen
hatte die Kneippstadt eine im Harz
einzigartige Attraktion: Eine Was-
serski-Anlage auf demWiesenbeker
Teich – die höchstgelegene derarti-
ge Anlage Norddeutschlands. An-
fang September hatte Camping-
park-Betreiber Maik Dombrowksy
sie der Öffentlichkeit präsentiert
(wir berichteten), und nach seinen
Angaben wurde das Angebot auch
sehr gut angenommen. Die kurze
erste Saison dauerte bis EndeOkto-
ber. Inzwischen sind die Drahtseile
und auch die Metallmasten wieder
abgebaut – die Anlage ist einemobi-
le Spezialanfertigung.
Doch ob imnächsten Jahrwieder

Wasserski auf dem Teich gefahren
werden kann, ist fraglich, denn der
Landkreis Göttingen hat den voll-
ständigenRückbau angeordnet. Be-
gründet wird dies mit dem Denk-
malschutz. Die Abbauverfügung
war ursprünglich bereits im August
ergangen, jedochhatte dieKreisver-
waltung den sofortigen Vollzug zu-
nächst bis zum Saisonende ausge-
setzt und den vorläufigen Betrieb
zugelassen. Diese Duldung ist nun
hinfällig, der Weiterbetrieb dem-
nach ausgeschlossen. Maik Dom-
browksy hat allerdings gegen die
Entscheidung des Landkreises Kla-
ge vor demVerwaltungsgerichtGöt-
tingen eingereicht.

Wasserski-Anlage ist laut Landkreis
eine „artfremde Nutzung“
Der Wiesenbeker Teich und seine
baulichen Anlagen stehen unter
Denkmalschutz und gehören seit
2010 zum UNESCO-Weltkultur-
erbe „Oberharzer Wasserwirt-
schaft“. Landkreissprecher Ulrich
Lottmann erklärt auf Nachfrage
unserer Zeitung, dass der Rückbau
der Anlage verfügt wurde, „da diese
nicht im Vorhinein beantragt und
bauaufsichtlich genehmigt wurde.“
Es handele sich bei der Wasserski-
anlage um eine „artfremde Nut-
zung“ des Teiches, anders etwa als
Schwimmen oder Bootsfahrten.
„Das heißt, sie ist auf einem solchen
kleinen Binnengewässer unüblich
und beeinträchtigt den Denkmal-
wert erheblich.“

DienotwendigenbaulichenAnla-
gen stellen nach Auffassung der Be-
hörde „einen erheblichen und stö-
renden Eingriff in das Erschei-
nungsbild des Teiches dar, zu dem
auch die Uferbereiche zählen.“ Sie
seien deshalb denkmalpflegerisch

nicht zulässig. Die Zuordnung des
Wiesenbeker Teiches zum Weltkul-
turerbe spiele dabei keine Rolle , so
Lottmann. Der Teich sei auch ohne
diesen Status denkmalgeschützt.
Offenbar steht aber nicht nur die

Wasserskianlage selbst vor dem
Aus, sondern auch der Bootsverleih
und möglicherweise sogar das Frei-
bad. Lottmann verweist auf Vorga-
ben des Bauordnungsrechts und
des Denkmalrechts: „Vorhandene
bauliche Anlagen genießen Be-
standsschutz. Dieser erlischt, wenn
die vorhandene Anlage umgenutzt,
das heißt zu einem anderen als dem
ursprünglichen Zweck genutzt
wird. Ein Teil des Bootsstegs wurde
durch die ausschließliche Nutzung
für das Abfahren der Nutzer der
Wasserskianlage zu einemBestand-
teil dieser Anlage. Der Bestands-
schutz als Bootssteg ist daher erlo-
schen.“
Maik Dombrowsky zeigt sich im

Gespräch mit unserer Zeitung ent-
täuscht: „Es steht alles auf der Kip-
pe, auch der Campingplatz.“ Der
Bebauungsplan sei „verworfen“
worden, ist seine Interpretation der
Entscheidung der Behörde. Sämtli-
che Investitionen, die er in dieAnla-
ge getätigt hat, würden damit wert-
los. Für dieWasserski-Anlage hat er
nach eigenen Angaben mehr als
100.000Euro investiert und sichda-
vonvorallemeineAttraktivitätsstei-
gerung für das defizitäre öffentliche
Freibad und auch eine Saisonver-
längerung erhofft.
Acht Jahre hatte er die Installa-

tion einer solche Anlage geplant, er
wollte damit zusätzliche Einnah-
mengenerieren, umdamit dasDefi-
zit des Freibads aufzufangen. „Das
Freibadalleine trägt sichnicht ohne
die Einnahmen aus dem Wasser-
ski.“ Doch nach dem erfolgreichen
Start könnte sich dieWasserski-An-
lage nun angesichts der rigiden Ent-
scheidungdesLandkreises sogarals
Sargnagel für das Bad erweisen.
„Der Schutzgürtel, der jetzt auf-

erlegt wurde, beträgt 70 Meter“,
sagt Dombrowsky. „Alles andere
fällt damit auch weg. Das ist exis-
tenzbedrohend.“

Dombrowsky: Anlage ist eine Maschi-
ne, kein Bauwerk
Für ihn stehen nun auch alle weite-
ren Investitionen und Erneuerun-
gen auf dem Campingplatz, der seit
1946 existiere, infrage. So hatte er
etwa beabsichtigt, irgendwann das
marode Sanitärgebäude des Frei-

bads, das aus den 1960er Jahren
stammt, durch einen neuen Holz-
bau zu ersetzen, der dem histori-
schen Umkleidegebäude aus den
1920er Jahren ähnelt. Auch einen
Bauantrag, um das in die Jahre ge-
kommene Kassenhäuschen umzu-
bauen, zumodernisierenundaufzu-
stocken, wurde vom Landkreis ab-
gelehnt,weil dies denDenkmalwert
beeinträchtigen würde.
DochaufgebenwillDombrowsky

so leicht nicht, darum auch die Kla-

ge vor dem Verwaltungsgericht. Er
hält die Argumentation der Behör-
de für irrig und fragwürdig: Die An-
lage sei keineswegs einBauwerk, als
dass sie der Landkreis betrachtet,
sondern eine Maschine – nämlich
ein nicht ortsgebundenes Wasser-
sportgerät. Schließlich kann die
Anlage von einer Fachfirma kurz-
fristig auf- undwiederabgebautwer-
den, wie im Oktober auch gesche-
hen. Dafür sei seiner Ansicht nach
keine Baugenehmigung erforder-
lich. Zudem sieht der Bebauungs-
plan, den die Stadt Bad Lauterberg
erlassen hat, ausdrücklich dieses
Gebiet fürWassersport und Freizeit
vor.

Bürgermeister Dr. Gans hofft auf eine
gütliche Einigung
Die Stadt hat im Gegensatz zum
Landkreis denn auch keine Ein-
wände gegen dieWasserski-Anlage,
im Gegenteil: Bürgermeister Dr.
ThomasGanserklärt aufNachfrage
unserer Zeitung, er bedauere die Si-
tuation,nicht zuletzt, dadieWasser-
ski-Anlage gut angenommenwurde
undsich fürdieKneippstadtals gute
Werbung darstellte. „Die Situation
ist wirklich sehr unglücklich und
ich würde es wirklich gerne sehen,
dass sich alle Beteiligten besinnen
und eine außergerichtliche Eini-
gung erzielen können.“
Laut Gans wäre es wünschens-

wert, Dombrowski auch „genügend
Luft für die Modernisierung“ der
Anlagen am Wiesenbeker Teich zu
lassen.

Die Wasserski-Anlage am Wiesenbeker Teich im September. FOTO: MARTIN BAUMGARTNER / HK

beispiel für eine verbohrte und
starrsinnige Haltung der amtlichen
Denkmalschützer. Ich kann beim
bestenWillen nicht erkennen, in
welcherWeise die mobile, abbau-
bareWasserski-Anlage die Qualität
des Denkmals Wiesenbeker Teich
schmälert, an dessen Ufer seit
mehr als 70 Jahren ein Camping-
platz existiert, wo Tretboote fahren
dürfen, dessen südliche Seite eine
wenig denkmalgerechte Hochwas-
serentlastungsanlage prägt und wo
seit Ende der 1990er Jahre ein Ho-
tel verfällt.
Die Unternehmungen von Cam-

pingplatz-Betreiber Dombrowsky
sind meiner Ansicht nach im Sinne
der Kneippstadt und des örtlichen
Fremdenverkehrs: Er hält eine at-
traktive Freizeiteinrichtung für
Einwohner wie Gäste vor. Vermut-
lich würden ohne Campingplatz,
Freibad undWasserskianlage nur
sehr wenige Menschen demDenk-
mal Wiesenbeker Teich überhaupt
Beachtung schenken. Die Behörde
sollte dringend ihre irrige Position
überprüfen und einen Kompromiss
mit Dombrowsky suchen. Ansons-
ten tut es hoffentlich das Gericht
an ihrer Stelle.

wird Denkmalschutz ein lähmen-
des Gift, kann sich sogar in sein
Gegenteil verkehren, und die
Denkmalschutzbehörde selbst
wird zum öffentlichen Ärgernis.
Ein Beispiel für unsinnigen

Denkmalschutz ist das Gezerre um
das zusammengestürzte Osteroder
Kino, das lange Zeit nicht abgeris-
sen werden durfte. EinWeiteres ist
die marode Fabrikantenvilla auf
dem Breme-Gelände in Freiheit,
deren Instandsetzung laut Eigentü-
mer selbst die örtliche Denkmal-
schützerin für finanziell nicht loh-
nenswert hielt – es ging umMillio-
nenbeträge. Dennoch wurde der
Abriss untersagt und so die Pläne
eines Investors durchkreuzt, der
dort einen Einkaufsmarkt errich-
ten wollte.
Auch viele private Hausbesitzer

können ein Lied davon singen,
dass die Vorgaben des Denkmal-
schutzes ihre finanziellen Möglich-
keiten übersteigen. Es ist keine Sel-
tenheit, dass ein Haus gerade we-
gen seines Denkmalcharakters
dem Verfall preisgegeben wird.
Und meiner Meinung nach ist

auch der Fall der Wasserski-Anlage
amWiesenbeker Teich ein Parade-

D enkmalschutz ist dem Anlie-
gen nach eine gute Sache: Es

ist wichtig, unser kulturelles und
bauliches Erbe für nachfolgende
Generationen zu bewahren, gerade
in einer an schmucken histori-
schen Gebäuden reichen Gegend
liegt das auf der Hand. Man stelle
sich nur mal vor, bei uns würde mit
den alten Fachwerkhäusern ähn-
lich verfahren wie in China, wo re-
gelmäßig Bulldozer dem Fort-
schritt Platz schaffen und etwa die
traditionellen Hofhäuser in Pe-
kings Altstadt dem Erdboden
gleichmachen. Das ist eine ge-
schichtsvergessene Haltung.
Und auch aus touristischer Per-

spektive macht Denkmalschutz
Sinn, locken doch gerade unsere
historischen Altstädte oder die
Welterbestätten viele Besucher in
den Harz. Die Denkmäler zu er-
halten dient also durchaus der För-
derung des Fremdenverkehrs.
Doch Denkmalschutz kann sich

auch ins Gegenteil verkehren,
wenn er von den Behörden rigide
und dogmatisch durchgesetzt wird,
ohne Rücksicht auf andere, eben-
falls wichtige Interessen und ohne
Kompromissbereitschaft. Dann

Denkmalschutz als Ärgernis
KOMMENTAR Von Martin Baumgartner

Fichtler gewinnt 5.000 Euro
Bad Lauterbergerin erhält Gewinn aus Lotterie-Auslosung der Sparkasse.

Bad Lauterberg. Bei der November-
auslosung der Lotterie Sparen+Ge-
winnen wurden für Kunden der
SparkasseOsterode1.318Gewinne
imGesamtwert von 37.575Euro ge-
zogen. Über 5.000 Euro freut sich
Eva Fichtler aus Bad Lauterberg.
Die Glücksbotschaft wurde in der
Sparkassenfiliale Bad Lauterberg
von Berater Kai Hickmann und Fi- Sven Kamrad, Eva Fichtler und Kai Hickmann. FOTO: TAMARA LENZ / SPARKASSE

„Die notwendigen
baulichen Anlagen
stellen einen erheb-
lichen und stören-
den Eingriff in das
Erscheinungsbild
des Teiches dar.“
Ulrich Lottmann, Landkreis-Sprecher
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